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«Der Hügel lag völlig allein, nicht inmitten gleichartiger
Bestattungsstätten, auch nicht auf flachem Hange, wie etwa
die meisten Gräberfelder der Hallstattzeit, sondern auf dem
äußersten Vorsprung eines langgestreckten Bergrückens.
Sprach diese Lagerung mehr für eine zeitliche Ansetzung in
die Periode der jüngeren Steinzeit oder Bronzezeit, so wiesen

Form und Größe den Hügel eher der Hallstattperiode
zu.»

Der Hügel von Seon-Fornholz war trotz dieser relativierenden

Einleitung für H. Reinerth und R. Bosch (1933, 103)
aufgrund der chronologisch eindeutigen Funde ein «Grabhügel

der Hallstattzeit». Bei den Ausgrabungen, die vom 19.
bis zum 27. Oktober 1931 dauerten, entdeckte H. Reinerth
ein «Hauptgrab», das durch eine Trockenmauer in zwei
Grabkammern, A und B, geteilt war und sechs daran angebaute

«Nebenkammern», die durch Trockenmauern
abgegrenzt waren. Die Steinstrukturen wurden vollständig
freigelegt. Die Grabungsfläche reichte überall 1-2 m über die
äussersten Steinsetzungen hinaus (Reinerth/Bosch 1933,
105, Abb. 2; Taf. VII). Beim Erkennen und bei der
Dokumentation von Befunden war Reinerth für seine Zeit
hervorragend, so dass auch heute noch eine Beurteilung der
Befunde möglich ist.
Die Funde der sieben Gräber im Hügel von Seon-Fornholz
datieren ohne Zweifel sämtlich in die Hallstattzeit. Dennoch

gibt es einige Ungereimtheiten, die nicht ins gewohnte
Bild der Hallstattzeit passen. So entspricht etwa die

Verteilung der Funde in den Kammern nicht dem üblichen
Schema. Normalerweise darf man erwarten, dass das Zent-
ralgrab am ältesten ist und die Bestattungen in den
Nebenkammern jünger sind. Das ist in Seon-Fornholz nicht der

a|l (Tab. 1). Das «Zentralgrab» in «Grabkammer A» ist das
zweitjüngste. Es datiert in die Stufe HaD2 (Reinerth/Bosch
I933, Hl, Abb. 4,5-10; Schmid-Sikimic 1996, 129, Taf.
43,538.539; 100C; 102,538). Grab 6f wird durch eine Fibel

die Stufe HaD3 datiert, die übrigen sicher oder
wahrscheinlich in HaDl, Grab 2c evtl. noch in HaC (Reinerth/
°osch 1933, Abb. 4,1.2; Taf. VIII; Lüscher 1993, 183; Taf.

I k
^80). Das älteste Grab ist also mindestens 100

Jahre älter als das «Zentralgrab».
aunhch ist auch, dass die zweite zentrale Kammer

* rabkammer B») ungestört und dennoch fundleer war.

«Nk ^ ^ <<Nec,enkammer 4». Umgekehrt liegen in
'e enkammer 2» zwei verschiedene - und wohl auch ver-

ßesfaf-

tung

Körper
Brand

Phase Funde

Kammer A A Körper HaD2 2 gr. Paukenfibeln
2 Ringe
2 Nadeln
1 Gürtelblech
1 Gurtelverschlüss
1 Topf,
1 Schälchen,
1 Miniaturgefass

Kammer B - - -
Kammer 1 1a Brand HaD1 1 Tonnenarmband

1 Schale.
1 Topf

Kammer 2 2b Brand HaD1 1 Topf
Kammer 2 2c Brand HaC/D1 1 Urne.

1 Schälchen

Kammer 3 3d Brand HaD 2 Speerspitzen
Kammer 4 - - - -

Kammer 5 5e Körper HaD1 2 Lignit-Armringe
Kammer 6 6f Brand HaD3 1 Fibel

1 Eisenfragment

Schüttung - - HaD 1 Lanzenspitze

Tab. 1. Seon AG-Fornholz. Grabhügel. Verteilung der Funde in den einzelnen

Kammern und ihre Datierung.

schieden alte - Bestattungen in zwei entfernten Ecken der

Kammer.
Ähnlich «unpassend» ist die Brandschicht von über 40 m2

Fläche, die unter dem Hügel liegt. Asche- und Brandschichten

sind in bzw. unter HaD-Hügeln selten und nur kleinflächig

vorhanden.
Am erstaunlichsten sind aber die Steinstrukturen im Hügel.
Sie bestehen aus auffällig geraden Reihungen von Steinen,

z.T. sogar aus Trockenmauern, die 0.70-1.15 m hoch waren
(Reinerth/Bosch 1933, 106). Für die Hallstattzeit ist das, so

G. Lüscher (1993, 183), ein «einmaliger und schon deshalb

höchst zweifelhafter Befund». HaD-zeitliche Hügel haben

eher eine Steinüberdeckung oder Steinüberdeckungen
einzelner Bestattungen und häufig eine Steineinfassung.
Trockenmauern zwischen einzelnen Gräbern sind in dieser

Epoche nicht üblich.

Ausgrabungen und Forschungen der letzten Jahre liefern

nun aber eine neue Interpretationsmöglichkeit, die hier

vorgestellt sei. Die Publikation der mittelbronzezeitlichen

Gräber von Birmensdorf ZH-Rameren war für A. Mäder

(2008) Anlass, strukturierte Grabanlagen der Mittel- und
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Abb. I. Grabanlagen von Seon AG-Fornholz (links) und Fällanden ZH-Fröschbaeh (rechts). Verlauf der Trockenmauern weitestgehend nach Beschreibungen

von Reinerth/Bosch. Bei den grossen Platten im Zentrum der Grabanlage von Seon handelt es sieh um Abdeckungen. Einheitlicher Massstab.

Fallanden nach Mäder 2008, 45, Abb. 54, Seon umgezeichnet nach Reinerth/Bosch 1933, 107, Abb. 2.

beginnenden Spätbronzezeit zusammenzustellen und neu zu

diskutieren.

Vergleicht man die - für die Hallstattzeit so ungewöhnliche

- Steinstruktur von Seon-Fornholz mit Mäders Interpretation

der Grabanlage von Fällanden ZH-Fröschbach, so

ergeben sich erstaunliche Parallelen. In beiden Fällen sind

mehrere, an ihren Längsseiten aneinander gebaute,
rechteckige Einfassungen nachgewiesen, an die weitere Strukturen

anschliessen (Abb. 1). Die einzelnen Elemente sind in
Seon zwar etwas kleiner als in Fällanden, ihre Organisation
ist aber auffallend ähnlich. In Birmensdorf-Rameren (Mäder

2008, 12, Abb. 8) sind die Befunde vielfältiger, doch
auch hier finden sich rechteckige Grabeinfassungen und

Steinabdeckungen der Gräber. A. Mäder (2008, 43f.) zählt

weitere Vergleichsbefunde auf. In den gleichen Zusammenhang

gehören möglicherweise die alt gegrabenen Hügel von
Münsingen (D; Oberrath 2003 Abb. 64. 82), ebenso Langen-

enslingen (D; Bofinger et al. 2001, 301, Abb. 5), Wilsingen
(D; Beck/Biel 1976, 196 mit Anm. 20: weitere bronzezeitliche

Grab-Befunde mit Trockenmauern) und der Hügel 1

von Unterbimbach in Hessen. Dieser hatte eine zentrale
Trockenmauer, zu der rechtwinklig weitere Mauerzüge
verliefen (Görner 2002, 369). Vermutlich waren solche Anlagen

noch zahlreicher, doch wurden die Befunde bei den

Ausgrabungen der 1850er- bis 1930er-Jahre häufig nicht
ausreichend dokumentiert.
In Seon-Fornholz ist es also nicht nur die schon von den
Ausgräbern festgestellte, eher für die Bronzezeit typische
Lage des Hügels, sondern ebenso dessen Aufbau, der nicht
in die Hallstattzeit, wohl aber in die Bronzezeit passt.

Was sich hier andeutet, ist eine bronzezeitliche Grabanlage

mit Nachbestattungen aus verschiedenen Abschnitten der

Hallstattzeit. Wie aber kann so ein Befund zustande

kommen: eine bronzezeitliche Struktur, in der ausschliesslich

hallstattzeitliche Funde entdeckt werden? Hierfür sind zwei

Gründe denkbar:
1. Grabanlagen der Bronzezeit sind meist stark oder sogar

vollständig beraubt: In Fällanden stammen aus 14

Bestattungen nur wenige Scherben und 2 datierbare Bronzen

(Fischer 1997, 149). In Birmensdorf hat von 10

bronzezeitlichen Gräbern trotz sorgfältigster Ausgrabung nur

eines Metallobjekte geliefert. Auch in der Schweiz

scheint demnach in der Bronzezeit der Grabraub üblich

gewesen zu sein (Mäder 2008).
2. Mit der Grabungstechnik der 1930er-Jahre wurden selbst

bei vergleichsweise sorgfältiger Arbeit an einem Huge

von 12 m Durchmesser manche Funde übersehen, ge

de dann, wenn man ihn - wie in Seon geschehen - inne

halb von nur 8 Arbeitstagen vollständig ausgrub. Dasf

besonders für all fällige beraubte mittelbronzezei

Gräber. Von ihnen waren wohl häufig nur ein

diche

zelne

Scherben übrig geblieben, die neben den ungestörte

hallstattzeitlichen Grabausstattungen leicht zu überse

waren- • rche
Seon-Fornholz ist dabei kein Einzelfall. Bronzezeit i

Grabanlagen und Grabhügel scheinen in der Halls»

fast regelhaft wiederbelegt worden zu sein, z. B. in Bif

dorf-Rameren (Mäder 2008, 22), in Tiengen (D;J^ ^
2008, 55) in Oberlauchringen (D; Wesselkamp

'

Reichenau D-Ochsenbergle (Wild 2007)

1993), '

und bei Bob»"








